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nachzuweisen SUC. muß 1INan vieles schaftlıchen Erkenntnissicherheit un! des
zurechtrücken un zusammenzimmern‚ Kausalgesetzes die W illensireiheit ım

das gewünschte Ergebnis erzielen. Siıinne des Indeterminıismus als uNnNnall-

Gewiß enthälilt da uch manche - nehmbar un widerspruchsvoll abgelehnt
regende un uch treffliche Gedanken, wurde, mac. ıch eute das Streben
aber als Ganzes scheint m1r verfehlt geltend, das Kausalgesetz lockern, um

Raum, tast viel KRaum, für ıllens-Wıesmann 5. J
Treiheit A schatiten. Der Vertasser des

1 d  de 1 Il, Sechs orträge L& N  ber vorliegenden, flüssiıg geschriebenen Bu-
den ÖOrden der Gesellschait Jesu Von hes entwickelt zunächst deutlich den Be-

Georg Bichlmair S, J 120 oriff der Willensfreiheit in seinem egen-(1069 KÖOöln 1933, Bachem M P ara satze N biologischen „Spielraumfrei-geb M 3.25 heit“ VO  m} Organismen un! ZUTC bloßen
Ungefähr Vo  4 einem Jahr besuchte „Tatfreiheit“ in der sozıalen Gemein-

miıich eın Zeitschriftenagent, der I1Tr den schatt. Er beweist dann, daß dıe Freiheit
Eindruck eines Nichtkatholiken machte. 1mM Sinne des gemäßigten ndetermin1is-
Nach Abwicklung der geschäiftlichen INUuSs als Grundlage der Ethik unentbehr-
Angelegenheiten rückte schüch- lıch un!: daß S1e anderseits tür Nnatur-
tern, ber ehr interessiert miıt allerleı wissenschaitliches Denken nNn1ıcC ganz
Fragen —+  ber den Jesuitenorden heraus, untragbar ist. Die noch bleibende rage,
Auch merkte 1cC bald, daß wissen wıe Freiheit möglıch ist, wıe neben
wollte, W as WITr Jesuiten über das uch Vorausbestimmung und reinem Zufall
Vo Fülöp-Miıller „Macht un: Geheimnis noch eın drıttes, die freije Kausalität,
der Jesuiten“ dächten. Diıeses kleine Kr- geben kann, SUC in einem | besche1-
lebnis gab mM1r den Anstoß, einen en den NUur als Arbeitshypothese dargebo-
lan uszuführen un Oöffentliche Vor- tenen] Lösungsvorschlag beantwor-
rage über NsernN Orden ZUu halten. Die ten: weist darauft hın, daß der Begriäf
orträge fanden 1m veErgangenNecnN De- des „Durch-Ursachen-Vorausbestimmt-
zember in der iırche Am Hof 1in W ıen seins‘“ ]Ja 1Ur 1n einer Zeit-Raum-gebun-
De1 sehr Besuch und untfier leb- denen Welt Sinn habe, während 1mM freien
haftester Anteilnahme der Zuhoörer W ollen ben ıne unzeitlich-unräumlıi:che
Viele woilten hernach die orträge BC- Welt ıch geltend macht. Da uch
druckt en. Nun erscheinen S1e nach das W ollen eın kontingentes gewordenes
einer nochmaligen gründliıchen Überar- Etwas bleibt, wird ıch freilıiıch uch da
beitung Sie ınd kein ausführliches, auf die Frage nach dem Werde-Grund W16€e-

Quellen fußendes Werk u  ber den der einstellen un: die LOösung weıterge-
Jesuitenorden. Sie ınd keine vollstän- tführt werden muüussen ZU: Hinweis dar-
dige Auseinandersetzung mıit dem dicken auf, daß ben der naturwissenschattlıche
and VO Fülöp-Miller, wenngleiıich 11121l- Begriff der eindeutig determinijerten Ur-
hes diesem uch besprochen un! sache nıcht der einz1g denkbare Kausal-
berichtigt wird. Sie wollen lediglich begrifi ist. Der nhang über verminderte
ıne Auskunit über den Jesuitenorden Zurechnungsfähigkeit un S  S3 51 des Bür-
VO  - einem Jesuiten se1n, ıne Auskunifit
.4  ber den Stifter un! A  ber seine „Exer- gerlichen Gesetzbuches SOWI1Ee +  ber Ren-

tenneurosen wIird VOT em Juristen und
zitien‘“‘, ıne Auskunft +  ber den innern Mediziner interessieren, während das
un außern ufbau des ÖOrdens, dessen uch als Ganzes durchaus als philoso-
geschichtliche Bedeutung un!: Beurte1i- phisches werten ist.
lung. Bichlmair S.. J A.Wıllwoll S. J
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Das Problem der W illensirei-

$ unter medizinischen und natur- Katholische Wirtschaftsethik.
wissenschattlıchen Nach den Richtlini:en der EnzyklıkaGesichtspunkten.
Von arl H. Rabl S0 „Quadragesimo nno  66 Pius Von

150 München 1933,; Oldenbourg. OÖOtto chiıllıng 80 (338 Mün-
chen 1933, Max Huber. M 5.05M 5.—-

ährend noch VOT nıcht ehr langer Diese NCUC Wirtschaftsethik des "Lü-
bınger Moralprofifessors berührt sicheıt gerade 1m Namen der ngturwissen- 0*


